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Buchtipp: «In Leiden und Sterben begleiten»

Der Ohnmacht gegenüber dem Tod
kann sich niemand entziehen

Praxisnahe

Betrachtungen
Schön an dem mit

114 Seiten sehr dünnen

Buch ist, dass die

Leserschaft mit ihren

Gefühlen und solchen

Elisabeth Rizzi

Ein Buch über das Begleiten von
Sterbenden: ein Thema, das

boomt. Doch dieses Buch ist
anders. Es geht mitten ins Herz,

ohne voyeuristisch zu wirken.

23 kurze Geschichten stehen im Zentrum

des Buches «In Leiden und Sterben

begleiten» von Ulrich Knellwolf und

Heinz Rüegger. Es sind Texte über

Menschen am Ende ihres Lebens, über deren

Angehörige, die Ärzte und Pflegenden.

Zum Beispiel jene Geschichte von der

dementen Mutter im Pflegeheim. Tag

für Tag, Stunde für Stunde läuft sie ziellos

durch die Gänge, verärgert Bewohner

und Personal mit dem Klappern

ihrer Absätze. Nun hat sie weiche

Pantöffelchen gekriegt, die keinen Lärm

mehr machen. Vielleicht wegen ihnen

stolpert sie und stürzt. «Oberschenkelhalsbruch»,

sagt der Hausarzt und lässt

die Betagte ins Krankenhaus fahren.

«Eine Operation ist unumgänglich»,

bestätigt der Chirurg. «Wirklich?», fragt
der Sohn. «Wir können die Frau doch

nicht einfach liegen lassen», sagt der

Chirurg. «Was geschähe dann?» «Sie

würde innert kurzem eine Lungenentzündung

bekommen und sterben. Du

willst doch das Beste für deine Mutter»,

sagt die Schwiegertochter. Er blickt sie

an. «Wenn ich nur wüsste, was das

Beste ist. »

Alles andere als angenehm

Jede von Knellwolfs Geschichten ist

anders und zeigt, wie verschieden

Menschen auf das eigene Sterben rea¬

gieren. Die Texte

handeln von Abgeklärtheit,

von Angst, von Versöhnt-

heit, von Verdrängung

und von Ohnmacht. Und

alle gehen sie mitten ins

Herz. Sie machen

betroffen, weil sie den Tod

nicht beschönigen und

auch nicht medizinisch,

nüchtern schildern und

so eine innere Distanz ermöglichen. Die

Geschichten schildern den Sterbepro-

zess mit all seinen Schrecknissen und

dem Unerwarteten, das Angehörige,

Ärzte, Pflegende und manchmal sogar

den Autor selbst überfordern.

Diese Darstellung des Todes ist alles

andere als angenehm, denn sie macht

zutiefst betroffen. Aber sie öffnet gleichzeitig

auch für eine Reflexion abseits

von professioneller Distanziertheit.

Eben diese Reflexion moderiert Heinz

Rüegger gekonnt im zweiten Teil des

Buches. Zu jeder Geschichte stellt er

kritische Fragen. Bei der oben geschilderten

Geschichte stellt er folgende

Themen zur Diskussion: «Prinzip der

Fürsorge, Gutes tun, mutmasslicher

Patientenwille.» Als Leitfragen soll Folgendes

überlegt werden. «Was spricht unter

ethischem Gesichtspunkt für, was gegen

die vom Chirurgen vorgesehene Operation?

Wer hat über das Vorgehen zu

entscheiden? Welche Gesichtspunkte

müssten dabei eine Rolle spielen? Sollen

hohes Alter und fortgeschrittene

Demenz Kriterien sein bei einer Entscheidung,

ob bei der Patientin noch eine

Operation durchgeführt werden soll?»

Fragen nicht allein

gelassen wird. Im dritten

und letzten Kapitel

findet sie ein reichhaltiges

Glossar mit umfassenden Ausführungen

zum Thema Sterben. So werden

der Würdebegriff und dessen

Unterhöhlung erläutert, mit allen Konsequenzen

für das Handeln bei der Betreuung

und Begleitung von Sterbenden.

Rüegger differenziert dabei zwischen

der dem Menschen inhärenten

Menschenwürde, die nie verloren gehen

kann, und der Handlungswürde, die

vom Kontext und unserem Tun

abhängig ist.

Ausserdem beschreibt der Autor die

unterschiedlichen Formen von Sterbehilfe

und deren rechtliche Stellung im
Gesetz. Hilfreich und abrundend

schliesslich ist der Anhang, in dem die

Grundwerte und Grundprinzipien

medizinisch-pflegerischer Ethik auf

zwei Seiten zusammengefasst werden,

sowie die Bezugsadressen und

Kurzbeschreibungen von in der Schweiz zur

Verfügung stehenden

Patientenverfügungen. H

Ulrich Knellwolf und Heinz Rüegger (2004):
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